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anderen neutestamentlichen Schriften; enn der Brief spricht ine Sprache, die immer
wıeder eıner Übersetzung edarf, Wenn in der Ferne verstanden werden soll,

WIr in der Nähe glauben. Wıe weıt 1sSt och bıs Ephesus?
F.-J STEINMETZ s

KOLPING, ADOLF, Fundamentaltheologie. I1IL Dıie katholische Kırche als die Sachwal-
terın der Offenbarung (rottes. eıl Dıie geschichtlichen Anfänge der Kiırche Chraıstz.
Münster: Regensberg 1981 XXV/875
Sıeben Jahre ach dem Erscheinen des LE Bandes seiner großangelegten Funda-

mentaltheologie (vgl die Rez ıIn dieser Zeitschriftt 11976| 301 legt Nu den
Teilband des abschließenden 11L Bandes VOoO  b} Er dient der Grundlegung eınes funda-
mentaltheologischen Traktats über die Kırche mıiıt dem Ursprung der Kirche 1im
ÖOsterere1ign1s als Miıttelpunkt. Eın zweıter Halbband soll] dem Nachweıis dıenen, daß
die auf den österlıchen Jesus zurückgehende, seıne Botschaftt glaubwürdig weıterge-bende Kirche die Katholische Kırche 1St un da: diese eın „unwiıderlegliches Zeugnıi1sihrer göttlıchen Sendung“ ist (vgl Vat An ıne Einführung ber die „Lundamen-taltheologische Behandlung der Kirche $ chliefßt sıch eın Abschnitt ber „Die
Einheit der Kırche un!: die Unenmigkeıt der Christenheit“ $ 2), der die Frage ach
der VO Christus gewollten Kırche och dringlicher erscheinen aßt Nach dieser dop-pelten Einführung fragt eın Kap. ach der „Quellenlage ber die Uranfänge der
Kırche, insbesondere die kanonische chrift des Neuen Testaments“. Gerade da

dem Vert auf zuverlässıge hıstoriısche Intormation ankommt, geht 1l1er vorsıiıch-
ug ZUWERC und nımmt Nur dasjenıge als geschichtliche Quelle 1n Anspruch, Was ach
dem heutigen Stand der Forschung als solche gelten kann Etwas kurz kommt viel-
leicht die theologische Behandlung der Kirche, z R bei Markus (vgl 93) der Lukas

uch werden 1mM Johannesevangelium Differenzierungen der Ekklesiologieach lıterarıschen Schichten vermiıft SE  9 doch wırd l1ler eın recht verläß-
liıcher Überblick geboten. Das Kap behandelt „Die Jüngerschaftssammlung durch
Jesus VO azaret“”. Es bereıtet VOT auf das Kap „Das Zeugnı1s VO der Erhöhung(Auferweckung) Jesu als Fundamen: des Zusammentritts der Jesus-Jüngerschaft ZUr
Kırche“ Im Zentrum steht 1l1er die Frage ach den Erscheinungen des Auterstande-
NC  ; als Glaubwürdigkeitsmotiv ($ 10) Di1e Erscheinungen des Auferstandenen WeTr-
den zunächst hıistorisch abgesichert durch Rückgriff aut die ältesten Glaubenstormeln
($ 9a) WwI1e autf die ältesten erzählenden Osterberichte $ 9b), wobel freilich der älteste
Evangelientext 1 1—8 VO eıner solchen Erscheinung gerade nıcht berichtet. Dıe
verbleibenden beiden Paragraphen 4A IL: 12) führen dann in einem sehr weıten Sınne
ZUr „Kirche risti“ un: iıhren „Wesenszügen”

Be1 der Würdigung dieser höchst umfangreichen Arbeit wırd INnan eın doppeltes be-
achten mussen: die Einführung in die Liıteratur un: Diskussion ber die behandelten
Einzelfragen und den dahınter stehenden Gesamtentwurt (vgl unsere Besprechung

In der Einführung 1n dıe exegetischen Einzelfragen wırd INa  — eın es
Ma{iß Belesenheıit un: Bemühen eın differenziertes Urteıl zusprechen. Das
zeıgt sıch ELW: 1ın der Behandlung des OMDIN » erschien“, sıch kenntnisreich
MI1t Entwürfen uch anerkannter Exegeten S$SC1INCS Freiburger Umtftelds auseinander-

Schwerer fallt die Zustimmung Kıs tundamentaltheologischem (Gesamtent-
wurt. uch 1m vorliegenden Band werden Inhalt un: Tatsache der Offenbarung
Gottes ın Jesus Christus auseinandergehalten un! wırd eın tormaler Glaubwürdig-
keitsnachweis der sıch autf Jesus zurückführenden Kirche versucht. Dabeı wırd ann
der klassısche Wunderbeweis auf die Erscheinungen des Auferstandenen W1e auf die
Entstehung der Kirche angewendet ($ 10b) Eıner Fundamentaltheologie, die den
Glauben auf das Wort der Verkündigung gründet, wırd Iso ine Fundamentaltheolo-
gz1€ ENISCHENSECSELIZL, die Glaubwürdigkeitsgründe ın Erfahrungen In der „eıdeti-
che(n) Anlage 1mM Menschen“ (vgl 657) AaNSETLZLT. Damıt sınd Grundfragen der Glau-
bensrechenschaft angerührt, die ohl aut ENSCICIHM Raum diskutiert werden könnten
und müßten, WECNnNn die 1er VOT uns ausgebreitete ungeheure Stoffmenge ihren theolo-
gyıschen Zweck erfüllen soll BEUTLER 5.J]
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STEMBERGER, GÜNTER, Die römische Herrschaft Urteil der Juden (Erträge der For-
schung 195) Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1985 1/183
Bereıts der kurzen Eınleitung macht der Verf darauf aufmerksam, WIC dürftug

historischen Erkenntnissen das möglıche Ergebnıis a2uimerksamen
Durchsicht der jüdischen Literatur bezug auf dıe römische Herrschaft SCIMHN werde,
obwohl die Juden SEIL der Makkabäerzeit MI1tL den Römern direkten Kontakt hatten
un!: sowohl Palästina WI1e uch der weıten Dıaspora bıs SE iıslamiıschen Erobe-
rung dem römiıschen bzw zuletzt dem byzantınıschen Imperium lebten. Häu-
fg aäßt sıch NUTr VO anderen historischen Quellen her erschließen, auf welche
Vorgänge, Ereignisse un:! Personen angespielt SCIMN könnte. Die überlieferten un:
hıer untersuchten Schritten geben siıchere Auskunft NUTr ber „das subjektive (3e-
schichtserleben einzelner Juden un!: jüdischer Gruppen Seinem überarbeiteten
un gekürzten Beıtrag Die Beurteilung Roms der rabbinıschen Lıteratur dem
internationalen Gemeinschaftswerk Aufstieg un: Niedergang der römischen Welt
(1I1 19/2: Berlin 197 3 38—396) stellt der Vert. dieser selbständıgen Veröftentli-
chung C1inNn Kap (3—58), ı dem bıs 100 I1. Chr. Palästina (Dan;
Makk; PsSal; Qumran; Apokalypsen; Josephus) un Agypten entstandene
Schriften Sıb I; Philo AS Makk) gesondert auf ihre Darstellungsweıse der
Römer hın befragt un Tendenzen darın erheben versucht Im bereıits ENANNLEN

Kap ber die talmudische Zeıt 59—123) untersucht der Vert die untereinander
stark vertlochtenen Traditionen Talmud un Midrasch auf ihre Erwähnung VO  —

römischen Kaısern, Feldherrn und Statthaltern hın (von (aesar bis Julıan chrono-
logischer olge un nochmals ach historischen Abschnitten bıs 15 Jh

Chr Dıie schwierigen Datierungsfragen beı den einzelnen Tradıtiıonen werden
VO Vert mMIt großer Behutsamkeit un Zurückhaltung behandelt Eın
Kap s 1STE der literarıschen Wıderspiegelung der Römerherrschaftt bıs ZUr
lamischen Eroberung gewıdmet (Pıyjut ApokElıya un hebr Elıya Buch Seter S
rubbabel Midr10Martyr.) Welches Bıld der römiıschen Herrschaft durch die
Tradıierung un: Weiterführung der enNaNNtEN Liıteratur jüdischen Werken des
Mittelalters ausgepragt wurde, skizziert der Vert Kap - -
hand VO  —_ TEl utoren (Josıppon, Jerachmeel Abraham Ibn auı Eıne Bıbliogra-
phıes und KRegıster egl 1 Stellen, Sachen und Namen, konsultierte
Autoren) schließen das Werk aAb ENGEL

NEUDECKER, REINHARD Frührabbinisches Ehescheidungsrecht Der Tosefta-Traktat Git-
un (bıblıca orjentalıa 39) Rom Bıblical Instıtute Press 19852 X VIL/ 133
In den ersten ‚.WEeEe1l Jhh christlicher Zeitrechnung wurde rabbiniıschen Judentum

1e] halakhisches Materıal gesammelt un schriftlich festgelegt. Es handelte sıch
ristische Bestimmungen aller Art, dıe ach der Tradıtion auf mündliche Überlieferun-
CN SEIL der Übergabe der Tora Moses zurückgehen und dıe, WenNnn nıcht VO den
rabbinıschen Schulen geschaffen, annn sıcherlich VO diesen umfangreich CerweIltert,
ergäanzt un interpretiert wurden Die bekannteste dieser Sammlungen 1SE die Mischna,
die später e1INeEe offizijelle Stellung bekam Die Tosefta (aramäısch für Hinzufügung
bzw Ergänzung entspricht ihrem Autfbau der Mischna, 1ST ber ungefähr viermal

umfangreich Nach der Tradıtion handelt sıch dabei Ergänzungen ZUr Miısch-
N die TSL ach deren Vollendung zusammengestellt wurden Eıne SCHENSCILLLEC Be-
einflussung zwıschen der Mischna un: der Tosefta 1ST ber uch ach der End-
fassung der Tosefta och möglıch un! weıterhin 1SE dıe Entstehungsgeschichte der
verschiedenen Traktate nıcht einheıtlich un uch iıhr jeweılıges Verhältnis

den Mischna-Traktaten Eın grundlegendes textkritisches Problem bei der
Bearbeıtung des Traktates Gıttin hat veranlaßt anzunehmen (gegen Neusner),
da{fß zumindest dieser Tosefta Traktat nıcht der Mischna sCINEN Ursprung hat Dıie
Tosetta lıegt ‚We1 vollständigen Handschritten VOTLI, der Wıener un der Erfurter,
VO denen, WI1e für den Gittin- Traktat nachweist die Erturter mehr VO der Misch-

abweıicht als die Wıener Dies legt die Annahme nahe, daß zumındest dieser
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